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Die rühmlichst bekannte
Moralische Tante
Frau Lederach
Fragt stolizierend
Die Aureole. Ach
Wie rührend

£)er ©itmb

Oes rrjar basumal, als id) nod) jung unb
fctjön mar, unb es roar gasnacfjtsseit, ba
irjollten mir, ftatt im eigenen Kanton, ben
ïeufel einmal in ber 35îard) fostaffen unb
reiften benn ridjtig mit bem 2Jîittag3ug,
als perfifdje Brunen in Samt unb Seibe,
mit $Iubert)ofen unb fiatbmonb unb einem
frummen Säbel nad) 9teicf/enburg, fanben
bann aud) nad) einigem jjin unb S)ex
einen Saal, mo man nad) unferem ©out
flarinettette unb geigte, unb brin an einem
Zi\à)â)en ein bübrjübfcrjes OTäsftein, bas
ftad) uns gleich, in bie 2Iugen mit itjren
oom Rimmel gefallenen Beinen, benn ba=

3umal mar man mit bem 2lnbticf biefer
roorjtgeformten Dinger nod) ntcfjt fo frei»
gebig trattiert roie fjeute unb îannte fie
mefjr ober roeniger nur oom Änöcfjet an
nbroärts. So tanjten mir benn ber Dteü)e
nad) mit bem OJläsflein, inbes jeroeilen
ber anbere fid) ben Scfjroeifj abput3te unb
am Stumpen meiter^og, mobei id) fjeraus»
fanb, bafj ber grig um feines ïanjens
ober um oerborgener Dîct^e roitlen oor=
gebogen rourbe, roas alfo erflären mag,
bafj id) beinahe ein greubengefjeul ausge=
ftofjen rjätte, als ber grig ein menig ben
gufj oertrat unb fjinfenb in einen SLBinfel
tjoefen mufjte. Dermalen nun 3u einem
ungebad)ten Scrjlecf gefommen, rannte id)
um fo eifriger, unb als es ju bunfeln an»
fing, 30g id) bas Bajäfjlein 3mifd)en 3roei
©feumänbe, bie benf nid)t fo umfonft ba

Gfianti-Detfling
Seit 60 Jahren eingeführte Qualitäts-Marke

Verlangt ihn überall!
ARNOLD DETTLINQ, Chiantl-Import

BRUNNEN - Gegr. 1867

Da blaset der Föhn.
So prächtig schön
Von Tantes Haupt
Das A ureölchen
Und Tante schnaubt
Ein Weh-Gejöhlchen!

finb, unb fjätte gerne geroufjt, mof)er unb
roof)in unb roeiteres.

Unb )o frag id), roas es effen motte,
(Süggeli ober Spanferfeli, ober Beeffteaf
mit St ober ïartar. 2Iber fie ift befdjei»
ben, trintt nur immer oon meinem 9toten
unb fagt: ,,3d) roitt îeine fo teuren Sad)en,
benf aud)!"

2Barum benn nidjt, Srhagelt, liebs
Gfjeibli?"

Darum!" srottfdjert fie.

5îur ein roenig ©efdjnegeltes unb
ftöfti."

Das fannft bu bod) atttag 3U ^aus
fjaben, fag id), Scfjnuggerli, Habe #ubli,
bu gfreuts Gf)ögli!" 9cur einen beffern
5Bein möcfjte fie, unb fo fauf id) eine
Stafdje Bosener ijügelroein unb benf fo=

gar an 2tfti, ber marfjt mit feinem füfjen
Speftafet immer Sinbrurf. 2Ilfo meiter,
unb roie roir beim 21fti angelangt finb fjim
ter ben ©feuroänben, benf id), ja nun,
bu fjaft ihr bas ©ffen besagt, unb roenns
aud) feine ©üggeli finb, fo foftets bod)
fo unb fooiet, unb f o roirb fie bod) nid)t
fein.

Das Bajäfjtein roar bann aud) nid)t fo,
fonbern figt mir mit bem ©efdjnegelten
im Baud) unb bem 2Ifti auf meine Änie,
unb bie Beine finb rid)tig fn, roie fie
fdjienen, aber einen ®u§ gibts um bes
ïeufels nid)t.

SBarum benn nicfjt, bu Sheibti?"
Darum."
Später fd)tug es sroötf VLbx.

Da 30g fie bie ÜDcasfe ab.

Sie fjatte nod) einen Qai)n einen
einsigen. 3d) glaube, fie fjat bie gotbene
5)od)3eit gefeiert an jenem 2lbenb."

So ersäfjtte ber Äarli, unb er muß es
roiffen, benn er tügt nie ober nur feiten.

Briefe
unter
^reunbtnnen ^mö

V.

Du roünfdjff, liebe Jteunbin, einmal
meine 2îîeinung über unfete Jinütte-
(Berne! Übet es iff ein fefjr fjeifles Ifjema,
roeil id) mid) nidjf gern in meine Jamt-
liennngelegenfjeiten mifd)e unb id) es aud)
nid)f gerne fjabe.

Jangen mit bei Tßap an. Wk nennen
ifjri fo, unb es fjaf mand)mat efroas
3ärflid)es in unferer Stimme. (Et iff groß
unb 14 pfunb 3U fdjroer für fein îflfet.
übet et mad)f fid) leiber gar nid)fs braus.
îïïammi nennt ifjn manchmal Utanbi unb
madjf große 2fugen, unb et ffreid)elf fie
jebesmal. 3dj mag bas nid)f. "pap fjaf
fefjr oiel 3U tun unb am liebffen lange
ausroärfs; ba freut er fid) immer brauf
metjtete läge lang. 2fm 2fbenb iff er
fefjt in 2fnfptud) genommen mif fiom-
mifftonen, roefdje oiele Sifjungen marfjen.
Htandjmal fommf er etff am 2Iîorgen
fjeim, ber arme Tßap, fo ffreng finb feine
Bflidjfen. Zîîammi roeinf bann leife unb fjaf
rofe 2fugen, roeil fie oielleidjf Hîifleib mif
ifjm fjaf. Unb bann reben fie fefjr roenig
mifeinanber, aus Sdjonung. Das früfjete
217äbd)en fjaf ifjm einmal Tßanl gefagf,
mo es gerabe bie 2TCama fjinfer ber Xüre
gefjörf fjaf. Sie mufjfe bann fotf, roegen
©emeinfjeif unb fo roeifer. 3dj oetffefje
bas nidjf, aber unfere (Elfern finb fjalf
mandjmal fo fomifdj. UJenn es Tßap guf
gefjf, iff er ganj neff; aber roenn er fidj
ärgerf, bann gefjf man beffer aus feinem
Weg. Dann iff er nämlid) fefjr gereijf,
unb roir gefjen bann meiffens 3m (Btoß-
mama fjinübet. (£r fjaf ein (Befdjäff unb
oerbienf fefjr viel, roeil er fo auf bte
Sfeuetn fdjtmpff, roo mefjr nefjmen, als
man balb fjaf. Sein Bureaufräulein fjeißf
îlïta, unb er oerfrägf fie gan3 guf, roeit
et fie mandjmal aufs finie nimmt, roenn
man ptöfjltdj ins Bureau fjineinffütmf.
îîîammi fann fie nidjf ausffefjen, unb
beibe fdjauen einanber nur fo an.

2îîammi iff eine liebe #tau in ben beffen
3afjren 3fjres 2flfers. Sie iff fefjr fdjlanf,
aber fdjon oor es îlîobe roar; nun iff fie
frofj unb mufj ntrfjfs ejfra tun roegen
bem. Sie iff fefjr angenefjm im Betfefjr
mif uns unb fdjimpff roenig, roeil es bod)
nidjfs nüfjf, unb es iff ja oiel gefdjeifer
fo, unb bie (Elfern fönnen fidj leidjfer bie
Simpafie ber fünbet erroerben, afs roenn
fie meinen, fie roiffen alles beffer. ITIammt
iff eine ffille Jrau unb oiel einfam roegen
bec 2frbetf oom 'pap ausroärfs. 2fbet bann
gefjf fie aus am 2fbenb 3ur 3crffreuun9
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Der Grund

Es war dazumal, als ich noch jung und
schön war, und es war Fasnachtszeit, da
wollten wir, statt im eigenen Kanton, den
Teufel einmal in der March loslassen und
reisten denn richtig mit dem Mittagzug,
als persische Prinzen in Samt und Seide,
mit Pluderhosen und Halbmond und einem
krummen Sabel nach Reichenburg, fanden
dann auch nach einigem Hin und Her
einen Saal, wo man nach unserem Gout
klarin"ktelte und geigte, und drin an einem
Tischchen ein bildhübsches Mäsklein, das
stach uns gleich in die Augen mit ihren
vom Himmel gefallenen Beinen, denn
dazumal war man mit dem Anblick dieser
wohlgeformten Dinger noch nicht so

freigebig traktiert wie heute und kannte sie

mehr oder weniger nur vom Knöchel an
abwärts. So tanzten wir denn der Reihe
nach mit dem Mäsklein, indes jeweilen
der andere sich den Schweiß abputzte und
am Stumpen weiterzog, wobei ich herausfand,

daß der Fritz um seines Tanzens
oder um verborgener Reize willen
vorgezogen wurde, was also erklären mag,
daß ich beinahe ein Freudengeheul ausgestoßen

hätte, als der Fritz ein wenig den
Fuß vertrat und hinkend in einen Winkel
hocken mußte. Dermaßen nun zu einem
ungedachten Schleck gekommen, tanzte ich

um so eifriger, und als es zu dunkeln
anfing, zog ich das Bajäßlein zwischen zwei
Efeuwände, die denk nicht so umsonst da
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sind, und hätte gerne gewußt, woher und
wohin und weiteres.

Und so frag ich, was es essen wolle.
Güggeli oder Svanferkeli, oder Beefsteak
mit Ei oder Tartar, Aber sie ist bescheiden,

trinkt nur immer von meinem Roten
und sagt: Ich will keine so teuren Sachen,
denk auch!"

Warum denn nicht, Schatzeli, liebs
Cheibli?"

Darum!" zwitschert sie,

Nur ein wenig Geschnetzeltes und
Rösti."

Das kannst du doch alltag zu Haus
haben, sag ich, Schnuggerli, liabe Hudli,
du gfreuts Chögli!" Nur einen bessern
Wein möchte sie, und so kauf ich eine
Flasche Bozener Hügelwein und denk
sogar an Asti, der macht mit seinem süßen
Spektakel immer Eindruck. Also weiter,
und wie wir beim Asti angelangt sind hinter

den Efeuwänden, denk ich, ja nun,
du hast ihr das Essen bezahlt, und wenns
auch keine Güggeli sind, so kostets doch
so und soviel, und s o wird sie doch nicht
sein.

Das Bajäßlein war dann auch nicht so,

sondern sitzt mir mit dem Geschnetzelten
im Bauch und dem Asti auf meine Knie,
und die Beine sind richtig so, wie sie
schienen, aber einen Kuß gibts um des
Teufels nicht,

Warum denn nicht, du Cheibli?"
Darum."
Später schlug es zwölf Uhr,
Da zog sie die Maske ab,

Sie hatte noch einen Zahn einen
einzigen. Jch glaube, sie hat die goldene
Hochzeit gefeiert an jenem Abend."

So erzählte der Karli, und er muß es
wissen, denn er lügt nie oder nur selten.

Sr,

Briefe
unter
Freundinnen v.nsi»

V.

Du wünschst, liebe Freundin, einmal
meine Meinung über unsere Familie.
Gerne? Aber es ist ein sehr heikles Thema.
weil ich mich nicht gern in meine
Familienangelegenheiten mische und ich es auch
nicht gerne habe.

Fangen wir bei Pap an. Wir nennen
ihn so, und es hat manchmal elwas
Zärtliches in unserer Stimme. Er ist grosz
und t4 Pfund zu schwer für sein Alter.
Aber er macht sich leider gar nichts draus.
Mammi nennt ihn manchmal Mandi und
macht grosze Augen, und er streichelt sie

jedesmal. Zch mag das nichl. Pap hak
sehr viel zu tun und am liebsten lange
auswärts: da freut er sich immer drauf
mehrere Tage lang. Am Abend isi er
sehr in Anspruch genommen mit
Kommissionen, welche viele Sitzungen machen.
Manchmal kommt er erst am Morgen
heim, der arme Pap. so streng sind seine
Pflichten. Mammi weint dann leise und hat
roke Augen, weil sie vielleicht Mitleid mit
ihm hat. Und dann reden sie sehr wenig
miteinander, aus Schonung. Das frühere
Mädchen hat ihm einmal Paul gesagt.
wo es gerade die Mama hinter der Türe
gehört hat. Sie mußte dann fort, wegen
Gemeinheit und so weiter. Ich verstehe
das nicht, aber unsere Eltern sind halt
manchmal so komisch. Wenn es Pap gut
geht, ist er ganz nett: aber wenn er sich

ärgerk, dann geht man besser aus seinem
Weg. Dann ist er nämlich sehr gereizt,
und wir gehen dann meistens zur
Großmama hinüber. Er hal ein Geschäft und
verdient sehr viel, weil er so auf die
Steuern schimpft, wo mehr nehmen, als
man bald hat. Sein Vureaufräulein heißt
Mia. und er verträgt sie ganz gut. weil
er sie manchmal aufs Knie nimmt, wenn
man plötzlich ins Bureau hineinstürmt.
Mammi kann sie nichl ausstehen, und
beide schauen einander nur so an.

Mammi isi eine liebe Frau in den besten
Jahren Ihres Alkers. Sie isi sehr schlank.
aber schon vor es Mode war: nun ist sie

froh und muß nichts extra tun wegen
dem. Sie isi sehr angenehm im Verkehr
mit uns und schimpft wenig, weil es doch
nichts nützt, und es ist ja viel gescheiter
so, und die Eltern können sich leichter die
Simpatie der Kinder erwerben, als wenn
sie meinen, sie wissen alles besser. Mammi
isi eine stille Frau und viel einsam wegen
der Arbeit vom Pap auswärts. Aber dann
gehl sie aus am Abend zur Zerstreuung
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